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Umweltschutz auf
Südtirolerisch

Einen beachtlichen Vortrag hielt
am 28. November der Politologe
und Wirtschaftswissenschaftler
Thomas Benedikter im NOBIS-
Zentrum in Bruneck.
Im voll besetzten Saal erläuterte
der Autor die Eckdaten seines mitt-
lerweile vergriffenen Buches „Um-
weltschutz auf Südtirolerisch“. Be-
nedikter kam dabei nicht umhin,
uns allen auf die Finger zu klopfen.
Er ortete nämlich in puncto Natur-
schutz zwei Fallen: die Sozial - und
die Zeitfalle. Gar mancher Zeit-
genosse würde lauthals Abgas-
und CO2-Minderung predigen und
im eigenen Umfeld wenig dafür
tun (mehrere Autos pro Familie,
Heizen auf Teufel komm raus …).
Man lüge sich gewissermaßen
selbst in die Tasche, so Benedikter
tiefsinnig-ironisch. Und man tap-
pe auf politische Ebene in die Zeit-
falle, weil man sich terminlich
kaum realisierbare Grenzen setze
(Klima-Neutralität). Hart ins Ge-
richt ging Benedikter mit Turbo-
bauern (Methanausstoß) und
nimmersatten Hoteliers (Verkehrs-
Lawinen). Fazit: Die Limits sind

erreicht, „ obo a bissl geat nou“.
Typisch Südtirolerisch!

Hubert Zingerle, Bruneck
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Tel. 0471/925500 zett@athesia.it
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Geschenke sind Worte
Sie überlegt eine Weile:

Hausschuhe aus dem Sarn-
tal oder doch lieber das neue
Buch von Martina Hefter, das
vor Kurzem einen Preis ge-
wonnen hat?
Schlussendlich entscheidet sie
sich für Ersteres. Sie geht in
das Geschäft zwei Straßen
weiter, wählt ein Paar aus
grauem Filz mit hellblauem
Saum. „Hellblau, seine Lieb-
lingsfarbe“, denkt sie. Und sie
legt Wollsocken dazu. „Weil er
schnell und oft zu kalt hat.“
Wieder zu Hause, wird alles in
selbst bedrucktes Geschenk-
papier gepackt. Sie hängt ein
Schild ans Paket, schreibt sei-
nen Namen auf die Vorderseite,
rückseitig Segenswünsche zum
Fest und für das Neue Jahr.
Sie fügt hinzu: „Ich bin froh,
dass es Dich gibt!“ IN
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Gedanken zum Sonntag

SH
UT

TE
RS

TO
CK

Geschenke sind, man könnte
sagen, Worte, die jede und jeder

spricht und versteht.

Alexander
Notdurfter,

Professor an
der Philoso-

phisch-Theo-
logischen

Hochschule
Brixen

Dubai-Schokolade

Während beim täglichen Einkauf
eher geknausert wird, sind die
Konsumenten heiß auf eine Tafel
Dubai-Schokolade und bereit, da-
für auch eine zweistellige Summe
hinzulegen. Alles, was trendy ist,
muss man haben und scheint
scheinbar zu schmecken. Über
Geschmack lässt sich bekanntlich
streiten, also auch darüber, ob die
Kombi Pistaziencreme auf Voll-
milch und durchzogen mit „En-
gelshaar“ ein Leckerbissen ist. Der
Hype um das süße Rechteck ver-
leiht ein Zugehörigkeitsgefühl, der
Verzehr derselben animiert zum
Austausch in den sozialen Medi-
en. Na dann: „Dubai“, und du bist
dabei! Was aber wie ein Stern-
spritzer hell aufleuchtet, nimmt
meistens ein schnelles Ende, wie
wir es vom „Fidget Spinner“ und
dem Tamagotchi bereits kennen.

Thomas Malfertheiner, Bozen

Verkaufen. Um sie – die Auf-
merksamkeit, Zuwendung … –
sichtbar und greifbar zu
machen, beschenken sich Men-
schen; von frühesten Zeiten an
bis heute, in allen gesellschaft-
lichen Schichten und Kulturen.
Geschenke sind, man könnte

sagen, Worte, die jede und
jeder spricht und versteht.
Weil Geschenke für Zuwendung
stehen, nennen Christinnen
und Christen Jesus ein Ge-
schenk. Sie glauben, dass in
ihm Gottes Nähe zu den Men-
schen sichtbar und greifbar
geworden ist. Daran denken
sie in diesen Tagen, deshalb
beschenken sie sich an Weih-
nachten.

Wer schenkt, sagt: „Du bist ein
wichtiger Mensch für mich!
Ich schätze Dich, denke an
Dich, mag Dich!“ Es geht um
Aufmerksamkeit, Zuwendung,
Vertrauen, Nähe, Beziehung …
Das unterscheidet Schenken
vom Tauschen, vom Kaufen und


